Wehr rückt im Schnitt alle vier Tage aus

Es wird aber immer schwieriger, tagsüber die nötige Einsatzstärke zu erreichen

Die Steinbacher Feuerwehrleute haben wie ihre Kollegen in den Nachbarstädten mit einem speziellen Problem zu kämpfen: Die Bereitschaft ihrer Arbeitgeber, sie für Einsätze freizustellen, sinkt.
Steinbach. Die Zahl der aktiven Feuerwehrleute bei der Steinbacher Wehr ist im vergangenen Jahr um 7 auf nun 56 Brandschützer gestiegen. Dennoch wird es immer schwieriger, die notwendige und vom Gesetzgeber vorgeschriebene Hilfsfrist – innerhalb von zehn Minuten nach dem Alarm am Einsatzort zu sein – tagsüber sicherzustellen. Der Grund: Nur 2 der 56 Feuerwehrleute arbeiten in Steinbach, alle anderen sind Pendler und haben mehr oder weniger weite Anfahrten vor sich, wenn sie alarmiert werden. 

Weil dieses Problem von Jahr zu Jahr drängender, die Situation immer kritischer wird, hat die Wehrführung im vergangenen Jahr alle Mitglieder der Einsatzabteilung angeschrieben und gefragt, inwieweit sie tagsüber für Einsätze bereitstehen. Dabei wurde auch offensichtlich, dass die Bereitschaft der Arbeitgeber, die Einsätze ihrer Mitarbeiter mitzutragen, leider sinke, sagte Stadtbrandinspektor Dirk Hagen bei der Jahreshauptversammlung in den Clubräumen des Bürgerhauses. 

Briefe an die Chefs

Bürgermeister Dr. Stefan Naas sei über die Problematik informiert und arbeite gemeinsam mit der Wehr an einer Lösung. «Die Diskussion über diese Problematik hat aber erfreulicherweise gezeigt, dass unsere Brandschützer weiterhin sehr motiviert sind», sagte Hagen. Bürgermeister Naas (FDP) will in den nächsten Tagen Briefe an die Arbeitgeber der Feuerwehrleute schicken und sie bitten, ihre Angestellten weiterhin für den Einsatzdienst freizustellen. 

Bei einer Einsatzzahl von 92 – das waren 23 weniger als im Vorjahr – muss die Wehr im Schnitt alle vier Tage ausrücken. Die Einsätze im vergangenen Jahr gliederten sich in 22 Brände und 56 technische Hilfeleistungen sowie 14 Fehlalarme. Den Zeitaufwand für die Einsätze bezifferte der Stadtbrandinspektor auf 700 Stunden. Nehme man auch noch den Aufwand für Übungen und Lehrgänge hinzu, investierten die Feuerwehrleute im vergangenen Jahr 2553 Stunden ihrer Freizeit in den freiwilligen Dienst. Dazu zählte natürlich auch wieder die Brandschutzerziehung für Jungen und Mädchen in den Kindergärten. 

Veränderungen im Fuhrpark der Wehr gab es im vergangenen Jahr nicht, Hagen informierte aber darüber, dass das neue Löschfahrzeug 20/16 im Mai ausgeliefert werden soll. Es wird das 28 Jahre alte LF 16 ersetzen. Auch in diesem Jahr müssen Ausbesserungsarbeiten am in die Jahre gekommenen Feuerwehrgerätehaus vorgenommen werden. Geplant ist, den Bodenbelag der Fahrzeughalle 2 zu erneuern. Mit einem Festwochenende soll in diesem Jahr das 40-jährige Bestehen der Jugendwehr gefeiert werden. 

Die zähle zurzeit 3 Mädchen und 16 Jungen, wie Stadtjugendfeuerwehrwart Baris Bayram berichtete. Mit vielen Übungen und theoretischem Unterricht wurde der Feuerwehrnachwuchs auf eine eventuelle spätere Übernahme in die Einsatzabteilung vorbereitet. Nach größtenteils reibungslos verlaufenen Übungen bescheinigte Bayram seinen Schützlingen einen «hohen technischen Stand». Ein großer Erfolg sei das sechstägige Zeltlager im Sommer im Schwarzwald gewesen mit Geländerallye und Ausflügen nach Frankreich und in den Europa-Park. Der Chef der Jugendwehr dankte dem Ausbilderteam mit Karolin Bayram, Tobias Böttger, Rene Egold, Fedi Jabli und Daniel Matthäus. Sie hatten insgesamt 2058 Stunden in die Jugendarbeit der Wehr investiert. 

Zufrieden mit der Entwicklung der Mitgliederzahlen des Fördervereins der Steinbacher Wehr ist dessen Vorsitzender Ralf Kiwitzki. Sie stieg im vergangenen Jahr von 453 auf 483. Besonders das Stadtfest habe wieder die Möglichkeit eröffnet, für die Wehr zu werben. Wie Kiwitzki weiter berichtete, habe der Förderverein in vergangenen Jahr 4200 Euro für eine elektrische Aufrollvorrichtung für den Schnellangriff des TLF 16 spendiert. Darüber hinaus sei eine nennenswerte Summe in die Restaurierung der alten Feuerwehrspritze investiert worden. Sie solle bald wieder Blickfang im Foyer des Bürgerhauses sein.   new 

